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tigen, ftubierten
SlbOofaten ßau§»

ßod; über, weil bie

bor lauter SScc=

breton Bei ißrctt
Öättbelu immer in
ïttrgem born itnb
ßiittcn nid)t rneßr
boneinanber 31t

unterfdjeiben ber=

miicßten.

So gugelnüpft
fidj ber Ulabßofer
geigte, fo fteif itnb

^artnäctig ßielt
ber Semi an fei»

nem ©tauBeit fcft.
@r crmangcttc
nidjt, gcwiffer»

maßen als ©cgcn»

leiftimg für bie

GfrfiiHtmg fernes

Ôergettêtounfdjeg

feinen Bafbigett

ÎSeggattg infficßere

Stuêfidjt 31t [teilen,
toäßrenb et im attbcrn galle borläufig unmöglicß ftcrBcn tonne.

Slber aud) bicfen I) öd) fteu Druntpf fpielte ber Wimßler
femi ocrgcblidj aus, oBfdjon man beut SRabßofcr ßcintltd)
nadjrebete, baß er toot)l 311111 ©inlettïeit Bereit wäre, wenn
er nadjßer Betreffenb bas 3lb leben bes Otiten einige Süßer»
Beit in ben öättben Bätte. Stent am ©nb aller ©nbett

ging bent Dobe bie ©cbulb aus, uttb ber Senti mußte/

fid) ungefdjaffter Dinge ins Senfeits oeqicßeu.

Der 93ielbelä<ßeltc Bätte fein ôaupt immerhin mit einer

gewiffen ffienugtuung 3tir Stuße legen tonnen, Bütte er ge=

aBttt, baß einer Bitter feinem Sarg BergeBn würbe, ber

faft of)tte 3Biffett uttb SEBillen im ßeintlicßen Bereits fein

3weifelt)aftes ©rbe angetreten Batte. 31m erftett Sonntag
ttad) Semis Beidjenbegängnis pilgerte ôeint id) fiettß ttad)

Sdjmel3adj BiitaB, nur 001t fid) felBer Beraten uttb plöß»

lid) bureßbrungen oon ber wunbertidjen 3uuerfidjt, baß ein

©lüdsfinger iß in biefen 333eg gewiefen ßabe. Uttb ber

SBinfelaboofat 3eerli fdjieit genau 3» wiffen, baß er tein
333ort 311 oiet uttb feines 31t wenig fagett biitfe. Sit ge=

laffett überlegener Sluseinanberfeßung itnb an ôanb oon
ßunbert fßaragrapßen, bie er ißm aus bidett ffiefeßbiidjern
oorlas, legte er ißm einwattbfrei bar, baß es fid) Bier wirf»
lid) um eine Iäd)erlid) primitioe StJtaterie ßanble. Eigentum,
bas einer int Spiet gewonnen, fei uttb Bleibe btibios; ein

Sbiot föttne biefen lufratioen 33ro3eß gewinnen, falls eine

genügenbe fBräjipualguote 3ur Dispofition fteße, bas Beißt,

wenn man ißm mit ben erforberlidjen SuBfibten 3ur ©r»

fangung bioerfer Slttenftiide att bie ôanb gebe. ©in eigeitt»

lid)es ©liidsgelbleitt in biefent galle, ba es ja bent weit»

fidjtigen Sluftraggeber ttad) feiner oolleit uttb gansett Heber»

3eugttng nteßr als ßunbertfad) in bie Dafdjett 3urüdftieße.

Sin biefent bentwürbigen Dage naßm öeinridjs Beben

gteießfam einen neuen Sluftaft; ein SIngetpunft war jeßt

D. Und): nuttagsiMft.

ba, um ben fid) fein fcßwerfältiges Denten wäßrettb Draunt
ttnb SIrBeit breßte: bie Sorge um bas SufammeutlauBen
bes fPro3eßgetbes, bas ber 3cerli ttad) mehrfachen 23emü=

Büttgen eitblid) 001t oierßunbert auf breißunbert granten
ßerabgefeßt hatte, feiner 33erfidjeruttg ttad) rein aus ange»
borettem fRedjtsgefüßl uttb aus perfönlicßem Stttereffe an
ber Sanierung ungefunber 33roprietätsoerßättniffe.

Ôeinridj mußte feiber Balb bie nieberfd)Iagcnbe 33cob»

ad)tung maeßen, baß es Beim Befteu SBillett mit ber ©el'b»

befdjaffung int Sd)itedeitgattg ober eigeittlid) gar itid)t oor»
toärts ging. 3I3oßt war es ißm gelungen, für bie freie
3eit in beut faft anbertßatb Stuitbett entfernten 3acßen=

rieter Staatswaibe bauerttb Slrbett 311 fittbett; woßl oer»

moeßte er ben Dägesoerbienft um eitt paar Stappen 3u ftei»

gern, inbem er regelmäßig einen Deil bes SJlittagBrotes
ait feinen Stebenarbeiter ötteiner oertaufte, beut ©oft bie

©abe bes ©ffens »erließen- 3lud) bas 33ergnügctt eines

Soitntagsfdjoppens oerfagte er fid) SBodjett uttb Süiotiate

ßiuburd). Slber ber oorläufige ©itberfolg feiner nad)briid=
lidjen 93cmüßungen war tebiglid) bie ©infidjt, baß er auf
biefent 3Bege faunt itt 3tuatt3ig Saßrott atts 3iel gelangen
würbe. 313as er unter ©ntbeßrungen erradert unb ergattert
ßatte, 3erffoß feweilett int öausßatte, faft wie ber Dropfett
auf einem ßeißeit Stein, ©s nüßte ttidjt einmal oiet, baß
Ôeinrid) bent ©runbe bes Hnfegens nad) uttb ttad) auf bie

Spur tarn; bettn babureß war biefer teineswegs aus ber
3BeIt gefdjafft. (gortfeßung folgt.)

©in 6pnmg in bie britte ©imenfion.
(©ctjliifj.) SSon SBatter Scßwetger. Wacptuct uetsotetg

33on feiten bes glugleiters wirb uns ein überaus lieber
©mpfang, fcßnell wirb eitt Daßd) en ötaffee fid) 311 ©entütc
gefüßrt, fid) in beut glugreftaurant umgefeßen, wäßrenb
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tigen, studierten
Advokaten Haus-
hoch über, weil die

vor lauter Ver-
drehen bei ihren
Händeln immer in
kurzem vorn und
hinten nicht mehr
voneinander zu
unterscheiden ver-
mochten.

So zugeknöpft
sich der Nadhvfer
zeigte, so steif und

hartnäckig hielt
der Semi an sei-

nem Glauben fest.

Er ermangelte
nicht, gewisser-

maßen als Gegen-

leistnng für die

Erfüllung seines

Herzenswunsches

seinen baldigen
Weggang ichsichere

Aussicht zu stellen,

während er im andern Falle vorläufig unmöglich sterben könne.

Aber auch diesen höchsten Trumpf spielte der Näuchler
semi vergeblich ans, obschon man dem Radhofer heinilich
nachredete, daß er wohl zum Einlenken bereit wäre, wenn
er nachher betreffend das Ableben des Alten einige Sicher-
heit in den Händen hätte. Item au. End aller Enden

ging dem Tode die Geduld aus, und der Semi mußte,

sich ungeschafster Dinge ins Jenseits verziehen-

Der Vielbelächelte hätte sein Haupt immerhin mit einer

gewissen Genugtuung zur Ruhe legen können, hätte er ge-

ahnt, daß einer hinter seinem Sarg hergehn wurde, der

fast ohne Wissen und Willen im heimlichen bereits sein

zweifelhaftes Erbe angetreten hatte- Am ersten Sonntag
nach Semis Leichenbegängnis pilgerte Heinrich Lenh nach

Schmelzach hinab, nur von sich selber beraten und plöß-
lich durchdrungen von der wunderlichen Zuversicht, daß ein

Glücksfinger ihm diese» Weg gewiesen habe. Und der

Winkeladvokat Zeerli schien genau zu wissen, daß er kein

Wort zu viel und keines zu wenig sagen dürfe. In ge-

lassen überlegener Auseinandersetzung und an Hand von
hundert Paragraphen, die er ihm aus dicken Gesetzbüchern

vorlas, legte er ihm einwandfrei dar, daß es sich hier wirk-
lich um eine lächerlich primitive Materie handle- Eigentum,
das einer im Spiel gewonnen, sei und bleibe dubios: ein

Idiot könne diesen lukrativen Prozeß gewinnen, falls eine

genügende Präzipualguote zur Disposition stehe, das heißt,

wenn man ihm mit den erforderlichen Subsidien zur Er-
languug diverser Aktenstücke an die Hand gehe- Ein eigent-
liches Glücksgeldlein in diesem Falle, da es ja dem weit-
sichtigen Auftraggeber nach seiner vollen und ganzen Ueber-

zeugung mehr als hundertfach in die Taschen zurückfließe-

An diesem denkwürdigen Tage nahm Heinrichs Leben

gleichsam einen neuen Auftakt: ein Angelpunkt war jetzt

Z. Mich: MlttAgsr.»!-

da, UNI den sich sein schwerfälliges Denken während Traum
und Arbeit drehte: die Sorge um das Zusammenklauben
des Prozeßgeldes, das der Zeerli nach mehrfachen Bemü-
hungen endlich von vierhundert auf dreihundert Franken
herabgesetzt hatte, seiner Versicherung nach rein aus ange-
borenem Nechtsgeftthl und aus persönlichem Interesse an
der Sanierung ungesunder Proprietätsvcrhältnisse.

Heinrich mußte leider bald die niederschlagende Beob-
achtung machen, daß es beim besten Willen mit der Geld-
beschaffung im Schneckengang oder eigentlich gar nicht vor-
wärts ging- Wohl war es ihm gelungen, für die freie
Zeit in dem fast anderthalb Stunden entfernten Zachen-
rieter Staatswalde dauernd Arbeit zu finden: wohl ver-
mochte er den Tagesverdienst um ein paar Rappen zu stei-

gern, indem er regelmäßig einen Teil des Mittagbrotes
an seinen Nebenarbeiter Meiner verkaufte, dem Gott die

Gabe des Essens verliehen. Auch das Vergnügen eines

Sonntagsschoppens versagte er sich Wochen und Monate
hindurch- Aber der vorläufige Enderfolg seiner nachdrück-

lichen Bemühungen war lediglich die Einsicht, daß er auf
diesem Wege kaum in zwanzig Jahren ans Ziel gelangen
würde- Was er unter Entbehrungen errackert und ergattert
hatte, zerfloß jeweilen im Haushalte, fast wie der Tropfen
auf einem heißen Stein- Es nützte nicht einmal viel, daß
Heinrich dem Grunde des Unsegens nach und »ach auf die

Spur kam: denn dadurch war dieser keineswegs aus der
Welt geschafft. (Fortsetzung folgt.)

Ein Sprung in die dritte Dimension.
(Schluß.) Bon Walter Schweizer. iNaihdrucr verboth.

Von feiten des Flugleiters wird uns ein überaus lieber
Empfang, schnell wird ein Täßchen Laffee sich zu Gemüte
geführt, sich in dem Flugrestaurant umgesehen, während



516 DIE BERNER WOCHE

Bambura mit der ülftcr (links itn Hintergrund). (Vom Slugreug a

brauhen auf bem ©Iah ein SUlcc&antfer ben ©îotor einer
f<jf>nelten ^Brüfnrtfi unter3iet)t. Sdjott feht biefcr mieber ein
unb h od) folgt bie lehte Etappe über bie fiüneburger Seibe,
bic in ibrem Srüljlingsfleib ein fdjönes 93ilb gibt. ©om
Stug3eug aus gefeljen oielleidjt für oiele etmas troftlos.
Dod) id) tröfte mid) unb tann hier fo redjt bie ©erfe Silien»
crons oerftcben: „Diefeinfamteit fpannt toeit bie fdjönen
Slügel, roeit über ftille Selber aus. SBie ferne iliiften grenäen
graue Siigel, fie fdjühen oor beut ©lenfdjengraits._ CErinattet
rubn ber Sirt unb feilte Sdjafe, bie Ccnto träumt im S3irtfen=
traut — ©uf eines Sirfenftämmdjens fdjroanfer ftrone rubt
fid) ein SBanberfalte aus. Doch fdjläft er nidjt, oou
feinem leidjten 3d)rone äugt er biird)brittgenb fdjarf hinaus.
Der alte ©auer mit oerbatt'nem Sdjrttte fd)leid)t neben
feinem ÏBagett Dorf. Uttb holpernb, ftolpernb fdjleppt mit
lahmem dritte ber alte Sdjimmel ibn ins CDorf."

Unfer ©uge fcbroeift über meite, oon gliberuben Äa»
nälen unb ©räben burchsogene ©Siefen: es überfliegt grobe,
graubraune, biiftere ©toore unb bringt hinüber 311 ben itt
blauer Seme oerbämtnernben Seibeflädjen — Unter uns
3ief)t fid) als feiner fcbtuar3er Strich bie ©ahttlinie entlang,
begleitet oon einem feinen roeihen, beut ber fianbftrabe.
©eibe fd)einen bem einen 3iUe 3U3uftreben, ber ©Ibe, Sar»
burg»Satnburg. — Sdjtoer lagert über ben Stäbten ein
buntler ©audjntantel, ber nur überragt tuirb oon ben Diir»
mett ber 3irdjen unb ftol3en ©athäufern, bie mit ihren
grünen 3upferbädjern freunblidjen ©Sillfomm entbieten. ©uf
beut Strom eilen tieine Dampfer hurtig bahiit, bie ©lenfdjen
nehmen fid) aus toie tleiite fünfte. Sdjon tauchen bie ittäd)»
tigen Safenanlagen oon Samburg auf, ©taft reiht fid) ait
©taft, Sdjornftein an Schomftein, ©Jerft an ©Serft.

Sit ber Diagonale fdjneiben toir Harburg unb aud)
Hamburg, leidjt fentt fid) bas Slugseug, ber ©totorlärm
oerebbt unb battn gleiten mir ruhig unb gelaffen in fd)intent
Slug über ben mächtigen Slughafen oon Suhlsbüttel...,
ein leid)tes ©uffehen, bann ausrollen •.., toir fittb in Saut»
bürg, am 3iUe unferer herrlichen Sahrt.

©afdj erfolgt Segrühung burd) bie Slugleitung, bic
fid; eingehenb nach unfern ©inbrüden ber Sähet ertunbigt,
tt.ach ieber Seite hin 3iioor!otnmenb 2lus!unft gebertb uttb
fd)on fliljen mir in bem fdjönen Autobus burd) fdjöne Stillen»
oororte, burd) bie belebten Ströhen Hamburgs nach beut

Sungfernftieg, im Ser3ett ber Stabt. ©in 231id auf bie
Uhr 3eigt 4.30 uadjrnittags, alfo itodj 3eit genug, um

fiel; etmas in Hamburg um»
3ufeheit.

©igeittiicher ©tittelpunft ber
Stabt ift bas SBaffer- Das SBaf»
fer oott 3ioei attfeinanber ange»
miefenett Slüffen; benn fchüfe rächt
bie Sllfter mit ihrer grofjctt ©Gaffer»

menge bie ©töglid)teit, burd) bic
gari3e Stabt 3attäle 311 sieben
(meldje man Sleets nennt, bie fiel)

oene3ianifd) gebärben möchten, aber
eigentlid) nur fdjmuhig finb), fo
bliebe bie bamit für ben Sinnen»
ftabtoertehr unmidjtig gemorbene
©ebeutung öes Hafens hinter ber
heutigen ©ebeutung guriicï. Durch)
bic Slusnüljung ber Sleets formen
©3aren aus beut Safengebiet
äufjerft billig in bie notmenbigen
fiagerhäufer unb Stabtteile be»

förbert merben. Durch bie Stabt
ber ^aufteilte: bic ^aufteilte hau»
fort prioat ruttb um bie Stifter
herum, fie beroohnen Säufer, melche

hell unb runbuntgriint erscheinen;
aufgenommen.) fR fdjaffen burd) ihre gefdjäftige

Dätigfeit itt ber ©itt) bie eigent»
liehe ©erbinbuttg 3mifdjen ©Ibe unb Stifter. Denn bie Sllfter
bient mehr bem ©ergnügen, als irgenb etmas anberem.
Dem ©ergnügen, „boating" nennt ntan bas auf englifdj,
alfo auf beutfdj; ©ootfahren. Unb bas ift ihr Sport.
Sport ift (mie navigare) in Samburg ©otmenbigfeit. iteine
Stabt eignet fid) ljtcr3u mie Samburg. ©irgenbs gibt es
fo oiele ©Safferbeförberuttgsmöglicbfeiten, nirgenbs fo oiele
Sportpläfce — immer alles inmitten ber Stabt. Unb nir»
genbs gibt es eine fo fportbegeifterte Sugenb.

Darum ift Samburg (biefe taufalen 3ufammenf)änge
oerftehen fid) oott felbft) eine ausgefprodjen lichte Stabt.
©lait roeih bod), bah ©lenfdjen, melche einen gefunben Äörper
fudjeii, möglidjft oiel fiidjt nehmen. Dies erteunenb, fdjufen bie
Samburger breite Strafen unb Säufer mit groben Seit»
ftern. Sie haben einfad) all bie alten Säufer itt beit engem
Ströhen abgeriffen uttb bauten an ihre Stelle breite Ströhen
uttb hohe, helle — manchmal fogar feljr fdjöne Säufer.
Das ift fidjerlidj eine Dat, bie ebenfooiel ©tut, mie oer»
niinftige ©iufidjt be3eichnet. Stber fie ift auch hiftorifd) be»

grünbet, benn Samburg ift unter ben Stäbten Deutfch»
lattbs eine Strt oon ©ogel ©frönte, ber hin unb mieber- in
feinem eigenen ©eft oerbrennt, um fid) felbft unb fein ©eft
in gröhter, erneuter Setrlicfrfeit erftehen 31t laffett. (Die
ffiefcfricfrte Satnburgs oerbucht nicht meniger als brei grohe
©ränbe, meldje bie gatt3e Stabt oollfontmen uicberlegtctt.)
So alfo ift bie Sainburger ©itt) —in ihren'franptfäcfrlicbftcu
Strafeen3tigen — gerabesu boîuiuetttarifd) als ©orbilb für
eine ttrbcttte ©efdjäftsftabt, prattifd) gebaut, unter befon»
berer Seroorhebuttg ber ardjiteftonifefren ffieficfrtspunfte. Die
©Ifter ergibt an ihren Ufern munberoollfte ©romenaben.
Das ©tttpfinben: bas ©tilIionenftabt=Säufermeer oerfdjminbet
oollfontmen; Samburg ift gefuttb.

Unb arbeitfam. Die ©ororte Santburgs beherbergen
eine ungeheure 3ahl oott ftarfen ©tiännern, meld)e all unb
jeben ©iorgen um fedjs Uhr iit ber Sriihe au bett Safen
gehen, um auf bett ©Berften Schiffe bauen 311 helfen; um
anfontinenbe frembe Sdjiffc 311 entloben unb in beren fiabe»
räume bie ©rportgüter Deutfüjlattbs unb feiner Sinterlänber
311 oerftauen. Sie foiititten in urt3äfrlbarcr ©iottge. Sie
finb taut, aber friebfertig uttb feljr ruhig in ihrer breiten
unb fd)önttingcnben, plattbeutfd)en ©ebe; hier ift bie
Spradje, bie erhabene, ernfte unb felbftoerftänblidje Spradje
oott ©leitfdjen, meldje bic ©rbeit mit beiben Sättben an»
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lî.imburg mtt cler ^Nslec <Nnks im IMlcrgrmicl), <Vom Ziugreug s

draußen auf dem Platz ein Mechaniker den Motor einer
schnellen Prüfung unterzieht. Schon setzt dieser wieder ein
und noch folgt die letzte Etappe über die Lüneburger Heide,
die in ihrem Frühlingskleid ein schönes Bild gibt. Vom
Flugzeug aus gesehen vielleicht für viele etwas trostlos.
Doch ich tröste mich und kann hier so recht die Verse Lilien-
crons verstehen: „Tiefeinsamkeit spannt weit die schönen

Flügel, weit über stille Felder aus. Wie ferne Lüsten grenzen
graue Hügel, sie schützen vor dem Menschengraus. Ermattet
ruhn der Hirt und seine Schafe, die Ente träumt im Binsen-
kraut— Auf eines Birkenstämmchens schwanker Lrone ruht
sich ein Wanderfalke aus. Doch schläft er nicht, von
seinem leichten Throne äugt er durchdringend scharf hinaus.
Der alte Bauer mit verhalt'nem Schritte schleicht neben
seinem Wagen Torf. Und holpernd, stolpernd schleppt mit
lahmem Tritte der alte Schimmel ihn ins Dorf."

Unser Auge schweift über weite, von glitzernden Ka-
nälen und Gräben durchzogene Wiesen: es überfliegt grosze,

graubraune, düstere Moore und dringt hinüber zu den in
blauer Ferne verdämmernden Heideflächen— Unter uns
zieht sich als feiner schwarzer Strich die Bahnlinie entlang,
begleitet von einem feinen weihen, dem der Landstrahe.
Beide scheinen dem einen Ziele zuzustreben, der Elbe, Har-
burg-Hamburg. — Schwer lagert über den Städten ein
dunkler Rauchmantel, der nur überragt wird von den Tür-
men der Lirchen und stolzen Rathäusern, die mit ihren
grünen Lupferdächern freundlichen Willkomm entbieten. Auf
dem Strom eileu kleine Dampfer hurtig dahin, die Menschen
nehmen sich aus wie kleine Punkte. Schon tauchen die mäch-
tigen Hafenanlagen von Hamburg auf, Mast reiht sich an
Mast, Schornstein an Schornstein, Werft an Werft.

In der Diagonale schneiden wir Harburg und auch
Hamburg, leicht senkt sich das Flugzeug, der Motorlärm
verebbt und dann gleiten wir ruhig und gelassen in schönem

Flug über den mächtigen Flughafen von Fuhlsbüttel...,
ein leichtes Aufsetzen, dann ausrollen..., wir sind in Ham-
burg, am Ziele unserer herrlichen Fahrt.

Nasch erfolgt Begrüßung durch die Flugleitung, die
sich eingehend nach unsern Eindrücken der Fahrt erkundigt,
nach jeder Seite hin zuvorkommend Auskunft gebend und
schon flitzen wir in dem schönen Autobus durch schöne Villen-
vororte, dnrch die belebten Strahen Hamburgs nach dem

Jungfernstieg, im Herzen der Stadt. Ein Blick auf die
Uhr zeigt 4.30 nachmittags, also noch Zeit genug, um

sich etwas in Hamburg um-
zusehen.

Eigentlicher Mittelpunkt der
Stadt ist das Wasser. Das Was-
ser von zwei aufeinander ange-
wiesenen Flüssen: denn schüfe nicht
die Alster mit ihrer großen Wasser-
menge die Möglichkeit, durch die

ganze Stadt Lanäle zu ziehen
(welche man Fleets nennt, die sich

venezianisch gebärden möchten, aber
eigentlich nur schmutzig sind), so

bliebe die damit für den Binnen-
stadtverkehr unwichtig gewordene
Bedeutung des Hafens hinter der
heutigen Bedeutung zurück. Durch
die Ausnützung der Fleets können
Waren aus dem Hafengebiet
äußerst billig in die notwendigen
Lagerhäuser und Stadtteile be-
fördert werden. Durch die Stadt
der Laufleute: die Laufleute hau-
sen privat rund um die Alster
herum, sie bewohnen Häuser, welche

hell und rundumgrünt erscheinen:
Ausgenommen., sie schaffen durch ihre geschäftige

Tätigkeit in der Eitp die eigent-
liche Verbindung zwischen Elbe und Alster. Denn die Alster
dient mehr dem Vergnügen, als irgend etwas anderem.
Dem Vergnügen, „Gmting:" nennt man das auf englisch,
also auf deutsch: Bootfahren. Und das ist ihr Sport.
Sport ist (wie nnviAnie) in Hamburg Notwendigkeit. Leine
Stadt eignet sich hierzu wie Hamburg. Nirgends gibt es
so viele Wasserbeförderuugsmöglichkeiten, nirgends so viele
Sportplätze — immer alles inmitten der Stadt. Und nir-
gends gibt es eine so sportbegeisterte Jugend.

Darum ist Hamburg (diese kausalen Zusammenhänge
verstehen sich von selbst) eine ausgesprochen lichte Stadt.
Man weiß doch, daß Menschen, welche einen gesunden Lörper
suchen, möglichst viel Licht nehmen. Dies erkennend, schufen die
Hamburger breite Straßen und Häuser mit großen Fen-
stern. Sie haben einfach all die alten Häuser in den engern
Straßen abgerissen und bauten an ihre Stelle breite Straßen
und hohe, helle — manchmal sogar sehr schöne Häuser-
Das ist sicherlich eine Tat, die ebensoviel Mut, wie ver-
nünftige Einsicht bezeichnet. Aber sie ist auch historisch be-

gründet, denn Hamburg ist unter den Städten Deutsch-
lands eine Art von Vogel Phönix, der hin und wieder in
seinem eigenen Nest verbrennt, um sich selbst und sein Nest
in größter, erneuter Herrlichkeit erstehen zu lassen- (Die
Geschichte Hamburgs verbucht nicht weniger als drei große
Brände, welche die ganze Stadt vollkommen niederlegten.)
So also ist die Hamburger City —in ihren hauptsächlichsten
Straßenzügen — geradezu dokumentarisch als Vorbild für
eine urbane Keschäftsstadt, praktisch gebaut, unter beson-
derer Hervorhebung der architektonischen Gesichtspunkte. Die
Alster ergibt an ihren Ufern wundervollste Promenaden.
Das Empfinden: das Millionenstadt-Häusermeer verschwindet
vollkommen: Hamburg ist gesund.

Und arbeitsam. Die Vororte Hamburgs beherbergen
eine ungeheure Zahl von starken Männern, welche all und
jeden Morgen un? sechs Uhr in der Frühe an den Hafen
gehen, um auf den Werften Schiffe baue?? zu helfen: um
ankommende fremde Schiffe zu entladen und ii? deren Lade-
räume die Erportgüter Deutschlands und seiner Hinterländer
zu verstauen. Sie kommen in unzählbarer Menge. Sie
sind laut, aber friedfertig und sehr ruhig in ihrer breiten
und schönklingenden, plattdeutschen Nede: hier ist die
Sprache, die erhabene, ernste und selbstverständliche Sprache
von Menschen, welche die Arbeit mit beiden Händen an-
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faffett unb bereu Danbe bic fdjwie»
ligeit ©hienmale bes fdjaffenben
Alenfdjett äeigert-

Alorgens îirtb fie emft, biefe
Alcnfd)en, emft, gefd)äftig, eilig,
genau wie bic anbeten nieten,
weldje in ben riefengroßen Sureau»
häufern ben „töniglidjcn" ober
,,cf)rbatcn" 3aufieuteit bei ber
Süßrung iljrer weltoer,jweigten ffie»

fd'äfte helfen; aber abenbs laffen
fie fid) 3eit- Sie finb,en bann ©c=
iegenljeit, mit ben anbeten ihres»
gleicbeu — aber and) mit fogc»
nannten Sorgefeßtett — allgemein
intereffante ©efprädje bu führen
nub fid) itt langer unb fef)t oer»
uiinftiger Aebe über politifdje unb
ntenfd)Iid)e Alö glidjfeiten aus3u»
fpredjen. Sie alle finb ftolä auf
ihre Stabt.

Soll id) weiter erBäblcn non bon
Schönheiten ber Umgebung, non ßamburg

Stellingen mit Dagenbeds weit»
berühmtem Dierparï, oott Oßlsborf mit feinem SBunber an
Sricbhof, non ©Urbanen unb wie bie lieblichen Acfter in
ber nähern unb weitem Umgebung ber Danfeftabt alle
heißen? Acht unb taufenbmal nein! Sebent Defer geb' id)
ben guten 9ïat, felbcr mal bm3ufltegen unb -311 genießen.
Die Srage, ob bei ber Aüdfchr 3ug ober Slugseug 311 bc»

nußen fei, war benit auch balb entfdjiebeit. Die Antwort
fiel auf StugBeug unb fo bradjte ntid) beim ber fltttfc
Omnibus an einem fdjönen Alorgen wieber itad) Suhls»
büttel hinaus, wo auf bent Slugplaß eben „mein" Slug3«ug
für ben Slug nad) ber Sd)tnei3 fjcrgcrichtet würbe. Sorg»
fältig würbe alles geprüft uttb tapfer brauf los getanft.
Da- fdtoß eine große Sunlersntafchine aus bent blauen Dim»
ntcl, bradjte Saffagiere uon Alalmö, etwas fpäter faut ein
großes bptlänbifdjes Sluggeng an, bas ©äftc an Sorb hatte,
bie weiter itad) Serlin flogen; — bie Sorben Dänemarts,
©ttglanbs, Oefterreidjs, ber Sreien Stabt Dan3ig, alte waren
hier oertreten unb Beugten uott beut Umfang, ben ber nto»
berne Duftoerïeljï angenommen hatte, Alan hat beim auch
abfolut feine Angft.-fo eine Heine Duftreife 3» unternehmen,
wenn man bie Sicherheit ficht, mit ber hier bie mobernen
Sögel anfontnten unb wieber mit neuer Sracht oerfeljcn
wegfliegen. Sites fo fidjer unb ruhig uttb bie Alenfdjen,
3UDorfotnntenb aufs Aeußerfte, was bem SI«g3eugpaffagier
natürlich bie Saljrt uttb bie Aufenthalte boppelt angenehm
geftaltet.

Uui'3 uor 12 Uhr ftieg id), itadjbent ich oott lieben
Alenfdjen ber Duft»Danfa Abfdjieb genommen hatte, wieber
itt ben großen Soffer ein, ber Siofor gab Sollgas un;b
fdjon flog ber graue Sögel über beut weiten Selb, inad)te
eine flotte 3uroe über beut Stugplaß, nod) ein leßtes Düdjer»
winfen — — mtb unter uns lag Damburg, noch einmal
werben oont Shtg3cug aus bie gewaltigen Dafcttanlagett bc»

trachtet unb photographiert, battit liegt Darburg unter uns
unb eh' wir utts recht oerfehen, sießn wir ftol3 uttb ficher
ruhigen Slugs über bie Diineburger Deibe, um etwas nach
halb ein Uhr itt Dattnooer 3U lanben.

51uvb nur ift ber Datt uttb mit beut Iiebenswürbigett
Siloten Söhner am Steuer geht's abermals itt fidjerer Sahrt
über bas wogeitbe SSälbertneer, bas grüne Der3 Dcutfd)»
lanbs, uttb weiter, immer weiter ber Deintat bu.

Segünftigt oont fdjönftett Shigwetter würbe biefes leßte
Deilftüd 311 einem großen ©rieben, ttnb ftotB uttb frei fühlte
matt fidj itt ber Ùabine, wäßrenb unten, taufenb Aleter
unter bem ShtgBeug, b.ie Alenfdjen ihrer Arbeit nachgingen
ober aber hinauffahen 31t bettt fühlten Alcnfdjcttwcrf, bas
fo ficher feine Sahn 30g uttb ungehinbert feinen Durs ittttc»
hielt. SSie ntandjer wirb ba bie Seßnfudjt gefühlt haben.

Bahnanlagen der Dapag. (Vom Slugzeug aus aufgenommen.)

mitfliegen 311 fönnen, mit3ugenießen! Uttb als bann furs
oor Safel aus ber Seme bic Alpen uns ihren ASillïomm
entboten, war bie Srettbe boppelt groß uttb am Iiebften
hätten wir eittett helfen 3aud)3er ertönen laffen. Sdjott grüßte
uns oottt Abcitt her bers Safler Altinftcr entgegen, wäfjretib
ber Soffer ttod) eine fturoc 311m nahen ÜBalb beim Sing»
plaß rnadjte unb ber Sropeller fein unerfdjütterlicfjes Dieb
fang: Duftfahrt tut not! Aod) einmal ein tuqes Auffahren,
ein Ausrollen, ber Siofor ficht, wir fittb in Safel, auf
heimifdjem Soben. Aod) einmal begudt matt fid) ben fdjönen
Sögel, ber bas Sanb uon bett Sergen 3um Aleer gefpannt
uttb uns fo tapfer getragen hat, nod) einmal wirb bem
Siloten itt bie Augen gefdjaut, ein Serftcfjen ttnb ein Danf
3ugteich. Dann flißt bas Auto ber Safler £uftfahrts=®efelt»
fdjaft bind) bie Straßen ttnb am Sahnhof entlcbigt es fid)
feiner ffiäfte. 3m Abenbbämmern finb wir wieber bei ben
Dieben 311 Dattfe, ttadjbem wir mittags ttod) in Damburg
fpeiften. SBattbel ber Seiten. — —

Dann leert man bie Danbtafdje unb fortiert wieber
alles redjt hübfdj in Sad) uttb Sad). Sid) felbft rangiert
man attd) wieber in bas gewohnte ©Ieis- Sur bic erfie
3eit leibet man nod) barunter, baß man ©rlebniffe er»

3äI)It, baß man itt großer Srcitbc ber erlebten Stunben ge»
benft, hod) 3wifdjen Dintmel ttnb ©rbe: 3a, ja, ber Sprung
itt bie britte Dintcnfion!

' —
Söafter Einbrüche.

Unfcre Defer fittb in ber oorleßten Summer biefes
Slattes auf bie „internationale Ausheilung für Sinnen»
wirtfdjaft unb SSafferfraftnußung" aufinerffom geinad)t
worbett, bie wäßrenb biefer Sommermonate bie Afjeinftabt
brunten itt ber Dreilänberede 3111* unbeftritten intereffanten
Sd)wei3erftabt mad)t.*) ©s fei utts gefiattet, bie erwähnte
generelle Süßrung bttrd) bie Ausheilung mit einigen Se»
tnerfungen allgemeiner Art 311 ergätt3ett.

Die neu c n AI 11 ft e r tit e ß g c b ä u b e.

Die Stabt Safel — man follte eigentlidj oont Santon
Safel fpredjen, um gang genau 311 fein -- ift mit ©rtergie
unb mit einem ©rfotg, ben ihr fein Aeib abBuftrciten oer»
mag, beftrebt, ihre füßrenbe Solle im Sdjiuei3er ÎBirtfdjafts»
lebett 3tt behaupten uttb bu oertiefcn. Als fie oor 3ebn 3ahren
baran ging, bic erfte Sd)wci3er Aluftcrmeffc eiii3urid)ten,

•

; 3 *. i)*jj
*) ®ie 9tu8ftet(ung bauert Bis jutn 15. September. ®ie ©. S3. 33.

gemeiert bie Slergünftigung, baß man auf ißren fiinien mit einfartjem
S3illct nach 33afel unb jurlict fatjven fann.
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fasse» und deren Hände die schwie-

ligen Ehrenniale des schaffenden
Menschen zeigen-

Morgens sind sie ernst, diese

Menschen, ernst, geschäftig, eilig,
genan wie die anderen vielen,
welche in den riesengroszen Bureau-
Häusern den „königlichen" oder
„ehrbaren" Kaufleuten bei der
Führung ihrer weitverzweigten Ge-
schäfte helfen: aber abends lassen
sie sich Zeit. Sie finden dann Ge-
legenheit, mit den anderen ihres-
gleichen — aber auch nut söge-
nannten Vorgesetzten — allgemein
interessante Gespräche zu führen
und sich in langer und sehr ver-
nllnftiger Nede über politische und
menschliche Möglichkeiten auszu-
sprechen. Sie alle sind stolz auf
ihre Stadt.

Soll ich weiter erzählen von den
Schönheiten der Umgebung, von iwàirg
Stellingen mit Hagenbecks weit-
berühmtem Tierpark, von Ohlsdorf mit seinen, Wunder an
Friedhof, von Curhaven und wie die lieblichen Nester in
der nähern und weitern Umgebung der Hansestadt alle
heiszen? Nein und tausendmal nein! Jedem Leser geb' ich

den guten Nat, selber mal hinzufliegen und M genieszen.
Die Frage, ob bei der Rückkehr Zug oder Flugzeug zu be-
nutzen sei, war denn auch bald entschieden. Die Antwort
fiel auf Flugzeug und so brachte mich denn der flinke
Omnibus an einem schönen Morgen wieder nach Fuhls-
büttel hinaus, wo auf dem Flugplatz eben „mein" Flugzeug
für den Flug nach der Schweiz hergerichtet wurde. Sorg-
fältig wurde alles geprüft und tapfer drauf los getankt.
Da schosz eine grosse Junkersmaschine aus dem blauen Him-
mcl, brachte Passagiere von Malmö, etwas später kam ein
grotzes holländisches Flugzeug an, das Gäste an Bord hatte,
die weiter nach Berlin flogen: die Farben Dänemarks,
Englands, Oesterreichs, der Freien Stadt Danzig, alle waren
hier vertreten und zeugten von dem Umfang, den der mo-
derne Luftverkehr angenommen hatte. Man hat denn auch
absolut keine Angst,-so eine kleine Luftreise zu unternehmen,
wen» man die Sicherheit sieht, mit der hier die modernen
Vögel ankommen und wieder mit neuer Fracht versehen
wegfliegen. Alles so sicher und ruhig und die Menschen,
zuvorkommend aufs Aenszerste, was dem Flugzeugpassagier
natürlich die Fahrt und die Aufenthalte doppelt angenehm
gestaltet.

Kurz vor 12 Uhr stieg ich. nachdem ich von lieben
Menschen der Luft-Hansa Abschied genommen hatte, wieder
in den grossen Fokker ein. der Motor gab Vollgas und
schon flog der graue Vogel über dein weiten Feld, machte
eine flotte Kurve über dem Flugplatz, noch ein letztes Tücher-
winken — — und unter uns lag Hamburg, noch einmal
werden vom Flugzeug aus die gewaltigen Hasenanlagen be-
trachtet und photographiert, dann liegt Harburg unter uns
und eh' wir uns recht versehen, ziehn wir stolz und sicher

ruhigen Flugs über die Lüneburger Heide, um etwas nach
halb eil, Uhr in Hannover zu landen-

Kurz nur ist der Halt und mit dem liebenswürdigen
Piloten Böhner am Steuer geht's abermals in sicherer Fahrt
über das wogende Wäldermeer, das grüne Herz Deutsch-
lands, und weiter, immer weiter der Heimat zu.

Begünstigt vom schönsten Flugwetter wurde dieses letzte
Teilstück zu einem grossen Erleben, und stolz und frei fühlte
man sich in der Kabine, während unten, tausend Meter
unter dem Flugzeug, die Menschen ihrer Arbeit nachgingen
oder aber hinaufsahen zu dein kühnen Menschcnwerk, das
so sicher seine Bahn zog und ungehindert seinen Kurs inne-
hielt. Wie mancher wird da die Sehnsucht gefühlt haben.

bsfcnaiNagen cicr bapag. Main Ziugreug Aus ausgenommcng

mitfliegen zu können, mitzugenieszen! Und als dann kurz
vor Basel aus der Ferne die Alpen uns ihren Willkomm
entboten, war die Freude doppelt gross und am liebsten
hätten wir einen hellen Jauchzer ertönen lassen. Schon grüszte
uns vom Nhein her das Basler Münster entgegen, während
der Fokker noch eine Kurve zum nahen Wald beim Flug-
platz machte und der Propeller sein unerschütterliches Lied
sang: Luftfahrt tut not! Noch einmal ein kurzes Auffahren,
ein Ausrollen, der Motor steht, wir sind in Basel, auf
heimischem Boden. Noch einmal beguckt man sich den schönen

Vogel, der das Band von den Bergen zum Meer gespannt
und uns so tapfer getragen hat, noch einmal wird dein
Piloten in die Augen geschaut, ein Verstehen nnd ein Dank
zugleich. Dann flitzt das Auto der Basler Luftfahrts-Eesell-
schaft durch die Strassen und am Bahnhof entledigt es sich

seiner Gäste. Im Abenddämmern sind wir wieder bei den
Lieben zu Hause, nachdem wir mittags noch in Hamburg
speisten. Wandel der Zeiten- — —

Dann leert man die Handtasche und sortiert wieder
alles recht hübsch in Sach und Fach. Sich selbst rangiert
man auch wieder in das gewohnte Gleis- Nur die erste
Zeit leidet man noch darunter, das; man Erlebnisse er-
zählt, das; man in grosser Freude der erlebten Stunden ge-
denkt, hoch zwischen Himmel und Erde: Ja, ja, der Sprung
in die dritte Dimension!

' —»»» »»»

Basler Eindrücke.
Unsere Leser sind in der vorletzten Nummer dieses

Blattes auf die „Internationale Ausstellung für Binnen-
wirtschaft und Wasserkraftnutzung" aufmerksam gemacht
worden, die während dieser Sommermonate die Nheinstadt
drunten in der Dreiländerecke zur unbestritten interessanten
Schweizerstadt macht.*) Es sei uns gestattet, die erwähnte
generelle Führung durch die Ausstellung mit einigen Be-
merkungen allgemeiner Art zu ergänzen.

Die neuen M u st e r m e sz g e b ä u d c.

Die Stadt Basel — man sollte eigentlich vom Kanton
Basel sprechen, um ganz genau zu sein — ist mit Energie
und mit einem Erfolg, den ihr kein Neid abzustreiten ver-
mag, bestrebt, ihre führende Rolle im Schweizer Wirtschafts-
leben zu behaupten und zu vertiefen. Als sie vor zehn Jahren
daran ging, die erste Schweizer Mustermesse einzurichten,

- - z »-»-»i IM
*) Die Ausstellung dauert bis zum 15. September. Die S. B. B.

gewcihrt die Vergünstigung, dich man auf ihren Linien mit einfachem
Billet nach Basel und zurück fahren kann.
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